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    1 Einleitung


     


    In den letzten 20 Jahren konnte in Deutschland ein gestiegenes Ernährungs- und Gesundheitsbewusstsein auf Seiten der Verbraucherinnen und Verbraucher verzeichnet werden (vgl. Hayn et al., 2005, S. 58). Die gestiegene Prävalenz von Übergewicht sowie der damit einhergehende Wunsch, mit Hilfe einer vollwertigen Ernährung die Gesundheit aber auch die körperliche Attraktivität zu erhalten, haben das Thema Ernährung stärker in das Zentrum der Aufmerksamkeit gerückt (vgl. Petermann und Winkel, 2003, S. 127). Medien berichten seitdem vermehrt über „vermeintlich richtige oder falsche Formen der Ernährung“ (Kofahl und Ploeger, 2012, S. 389). Gleichzeitig existierende und sich widersprechende Ernährungsempfehlungen machen es Verbraucherinnen und Verbrauchern zunehmend schwer die Informationsfülle über verschiedene Ernährungskonzepte differenziert und kritisch zu betrachten (vgl. Methfessel, 2005, S. 44f.). Auch die Bedeutung des Verzehrs energiereduzierter Lebensmittel zur Unterstützung einer vollwertigen Ernährung wird in der Öffentlichkeit diskutiert. Verbraucherinnen und Verbraucher versprechen sich durch den Verzehr energiereduzierter Lebensmittel eine positive Wirkung auf die Gewichtsreduktion. Experten sind sich jedoch nicht einig, ob energiereduzierte Lebensmittel die tägliche Energiezufuhr begrenzen und so zu einer dauerhaften Gewichtsreduktion beitragen. Energiereduzierten Lebensmitteln wird neben der positiven Wirkung auf die Gewichtsreduktion auch eine Schädigung der Gesundheit sowie die Anregung des Appetits bzw. eine Beeinflussung der Hunger-Sättigung-Regulation nachgesagt. Verbraucherinnen und Verbraucher wollen zwar die Vorteile energiereduzierter Lebensmittel für die Gewichtsreduktion nutzen, dabei jedoch nicht ihre Gesundheit gefährden oder eine erneute Gewichtszunahme riskieren. Diskrepanzen in der öffentlichen Diskussion verunsichern Verbraucherinnen und Verbraucher daher in ihrer Entscheidung energiereduzierte Lebensmittel zu konsumieren. Allerdings beziehen sich Berichterstattungen der Medien nicht immer auf sachlich fundierte Ergebnisse, sodass Verbraucherinnen und Verbraucher oftmals haltlos beunruhigt werden (vgl. Tombek, 2010, S. 196).


     


     Da die Verbreitung von Übergewicht trotz eines vermehrten Verzehrs energiereduzierter Lebensmittel in den letzten Jahren angestiegen ist (vgl. ebd.), geht die vorliegende Arbeit der Frage nach, inwiefern energiereduzierte Lebensmittel einen Beitrag zur Gewichtsreduktion leisten können und dadurch Einfluss auf die ansteigende Übergewichtsprävalenz nehmen. Die Arbeit gibt einen Überblick über gegenwärtige Forschungsergebnisse verschiedener Studien und stellt anhand dessen die Möglichkeiten aber auch die Grenzen des Verzehrs energiereduzierter Lebensmittel dar.


     


     In Kapitel zwei wird zunächst das Problemfeld der Ernährung und Gesundheit in der derzeitigen Überflussgesellschaft skizziert. Nachdem die veränderten Ernährungsbedingungen binnen weniger Jahrzehnte vorgestellt wurden, wird sich der Problematik des Übergewichts zugewandt. Der Begriff Übergewicht wird definiert und die Ursachen der Entstehung werden in Zusammenhang mit dem Konsumüberfluss erläutert. Anschließend wird die Verbreitung von Übergewicht dargestellt. Anhand der gesundheitlichen Folgen soll das Erfordernis einer Behandlung bzw. Prävention von Übergewicht verdeutlicht werden. Im letzten Abschnitt des zweiten Kapitels werden Empfehlungen zur Gewichtsreduktion im Rahmen einer vollwertigen Ernährung behandelt, um in Kapitel drei eine Verbindung zur Bedeutung energiereduzierter Lebensmittel für die Gewichtsreduktion ziehen zu können. Kapitel zwei gilt demnach als Grundlage, damit der Einsatz energiereduzierter Lebensmittel für die Gewichtsreduktion eingehend beurteilt werden kann.


     


     Kapitel drei nähert sich dem thematischen Kern der vorliegenden Arbeit und widmet sich der Betrachtung energiereduzierter Lebensmittel. Zuerst werden die Erwartungen an energiereduzierte Lebensmittel und die dadurch steigende Beliebtheit beschrieben. Nachdem energiereduzierte Lebensmittel definiert sowie von weiteren nährwertbezogenen Angaben abgegrenzt wurden, werden im weiteren Verlauf die Möglichkeiten der Energiesubstitution aufgeführt. Die beiden Unterkapitel des dritten Abschnittes setzen sich mit den Eigenschaften der verschiedenen Energiesubstitute auseinander und schaffen zugleich Klarheit darüber, ob der Verzehr energiereduzierter Lebensmittel unerwünschte Nebenwirkungen zur Folge hat. Unter Berücksichtigung der bis dahin erschlossenen Erkenntnisse werden im vierten Abschnitt die Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes energiereduzierter Lebensmittel in der Ernährung erläutert. Ausgehend von der Tatsache, dass sich Übergewicht auf Basis einer chronisch positiven Energiebilanz entwickelt, wird überprüft, ob die Ernährungsempfehlungen zur Senkung des Fett- und Zuckerkonsums sowie der Eingrenzung des gesamten Energieverbrauchs durch den Verzehr energiereduzierter Lebensmittel erreicht werden können. Der fünfte Abschnitt gibt einen Ausblick, wie nährwertbezogene Angaben für Verbraucherinnen und Verbraucher transparenter gestaltet werden könnten und das Ziel einer vollwertigen Ernährung somit vereinfacht würde.


     


     Zum Schluss werden die wichtigsten Erkenntnisse zum Umgang energiereduzierter Lebensmittel für eine erfolgreiche Gewichtsreduktion zusammengefasst.


     

  


  
    2 Ernährung und Gesundheit im Überfluss"


     


    2.1 Veränderte Ernährungsbedingungen"


     


    Die Nahrungsmittelerzeugung nimmt einen existenziellen Bereich im Leben des Menschen ein, da Essen und Trinken zu den physiologischen Grundbedürfnissen gehört. Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts sorgte die Mehrheit der Bevölkerung selbstständig für die Nahrungsmittelerzeugung (vgl. Kleinschmidt, 2008, S. 41). Die Nahrungsmittelversorgung war noch nicht flächendeckend gesichert, zusätzlich haben Naturkatastrophen, schlechte Wetterbedingungen sowie Kriege und Krisen zu Lebensmittelknappheit und Hungersnöten geführt (vgl. a.a.O., S. 42). Erst die Ablösung der Selbstversorgung durch die Technisierung der Lebensmittelherstellung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts ermöglichte den Durchbruch der heutigen Überflussgesellschaft (vgl. a.a.O., S. 42ff.).


     


     Derzeit verfügt Deutschland über ein reichhaltiges und qualitativ hochwertiges Lebensmittelangebot, das eine bedarfsgerechte Versorgung der Menschen sichert (vgl. Mensink, 2002, S. 10). Durch das nahezu unbegrenzte Lebensmittelangebot wird Verbraucherinnen und Verbrauchern eine bisher nie da gewesene Auswahl an Lebensmitteln ermöglicht (vgl. Kaiser-Roden, 1995, S. 101). Die Lebensmittelauswahl ist heute nicht mehr davon abhängig, welche Produkte verfügbar sind, sondern welche den Bedürfnissen der Verbraucherinnen und Verbrauchern entsprechen.
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